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Kohortenstudie nimmt Koffeinkonsum unter die Lupe

Regelmäßiges Kaffeetrinken schützt  
Frauen vor Depression
Fragestellung: Welche Beziehung besteht zwischen 
dem Konsum von Kaffee oder Koffein und dem Depres­
sionsrisiko?

Hintergrund: Koffein ist die weltweit am meisten kon­
sumierte psychotrope Substanz, Depression eine sehr 
häufige psychische Störung, von der doppelt so viele 
Frauen betroffen sind wie Männer. Bislang gab es nur 
sehr wenig Untersuchungen zur Wirkung des Konsums 
von Kaffee auf Depression und Depressionsrisiko. 

Patienten und Methodik: Aus den Teilnehmerinnen 
an der Nurses‘ Health Study, einer sehr großen 1976 

begonnenen prospektiven Kohortenstudie mit zwei­
jährlicher Datenerhebung zu demografischen Daten, 
Lebensweise und Krankheiten, wurden diejenigen 
50.739 Frauen ausgewählt, bei denen die erhobenen 
Daten bis einschließlich 1996 nicht auf eine Depression 
hingewiesen hatten.

Ausgewertet wurden die Angaben der Teilneh­
merinnen zum Konsum koffeinhaltiger Getränke (als 
kumulatives Mittel ab dem Jahr 1980), zur regelmäßigen 
Einnahme von Anti depressiva (ab 1996) sowie zur kli­
nischen Depressions diagnose (ab 2000) und zu vielen 
Kovariaten, unter anderem Alter, Familienstand, Ge­
wicht, Bewegung, Ernährung, Einnahme hormoneller 
Kontrazeptiva, Menopause, Rauchen und körperliche 
Krankheiten. Berechnet wurde in verschiedenen Mo­
dellen, die Alter, multiple Kovariaten (insbesondere das 
Depressions risiko beeinflussende Faktoren) und Expo­
sitionsdauer einbezogen, mit Cox‘ proportionalen Ha­
zard­Modellen jeweils das relative Risiko, eine klinische 
Depression zu entwickeln, und das dazugehörige 
95%­Konfidenz intervall. 

Ergebnisse: In allen Modellen zeigte sich ein dosis­
abhängig vermindertes Depressionsrisiko für die Frauen, 
die regelmäßig koffeinhaltigen Kaffee tranken. Für 
Frauen, die vier oder mehr Tassen Kaffee pro Tag tranken 
(durchschnittlich 649 mg Koffein pro Tag – basierend 
auf der Annahme, dass eine Tasse Kaffee à 150 ml 137 
mg Koffein enthält), betrug das relative Risiko – je nach 
Berechnungsmodell – zwischen 0,80 und 0,88 im Ver­
gleich zu denjenigen, die weniger als eine Tasse pro Tag 
zu sich nahmen (Referenz, das heißt RR 1,0). Dabei war 
der Zusammenhang etwas deutlicher, wenn die Ko­
variaten einbezogen wurden, insbesondere das Zigaret­
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Bei Frauen scheint der regelmäßige Konsum von kof feinhaltigem Kaffee das 
Depressionsrisiko zu verringern.
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Kommentar: Es handelt sich um eine methodisch 
hochwertige Kohortenstudie (Evidenzstufe III). Ihre Stär-
ken sind die sehr hohe Teilnehmerzahl und die sehr 
lange Beobachtungsdauer mit wiederholter Erfassung 
der Ernährungsgewohnheiten, sowie das prospektive 
Design und die Berücksichtigung vieler Kovariaten.

Am Ergebnis überrascht, dass sich der Effekt nur für 
koffeinhaltigen Kaffee zeigt, und nicht für andere kof-
feinhaltige Getränke, aber auch nicht für koffeinfreien 
Kaffee. Letzteres spricht gegen die Annahme, dass es 
sich um die Wirkung eines anderen im Kaffee enthal-
tenen Stoffes handeln könnte. Die Autoren verweisen 
zwar auf mögliche biochemische Mechanismen, die 
eine protektive Wirkung von Koffein auf Depression 
plausibel machen können [vgl. 1], es bleibt jedoch un-
klar, weshalb sich diese Wirkung beim Konsum von 
Koffein in anderer Form als Kaffee nicht gezeigt hat. Die 
Autoren können auch keine Aussage zu extrem hohem 
Kaffeekonsum (mehr als acht Tassen pro Tag) machen, 
der in einer anderen Untersuchung [3] mit einem erhöh-
ten Suizidrisiko assoziiert war, denn nur sehr wenige der 
Teilnehmerinnen gaben einen so hohen Konsum an. 

Inverse oder J-förmige Beziehungen zwischen Kaf-
feekonsum und Depression waren schon aus früheren 
Untersuchungen bekannt [2, 3]. Dabei blieb jedoch 

meist unklar, ob sich Depressivität auf den Konsum 
von Kaffee auswirkt oder umgekehrt. Diese Studie 
legt aufgrund des prospektiven Designs nahe, dass 
Kaffee vor Depression schützt. Dennoch bleibt eine 
gewisse Un sicherheit: Es wurde nicht erfasst, ob die 
Teilnehmerinnen früher in ihrem Leben schon einmal 
Depres sionen hatten, was mit einem höheren Depres-
sionsrisiko im Untersuchungszeitraum einherginge, 
und auch dazu geführt haben könnte, dass sie ihren 
 Kaffeekonsum aufgrund einer beobachteten Verstär-
kung von Schlafstörungen bewusst niedrig gehalten 
haben.

Trotz der Einschränkungen kann das Ergebnis dieser 
Studie allen Frauen Mut machen, die viel Kaffee trinken: 
nach dem heutigen Wissensstand senken sie damit ihr 
Depressionsrisiko. Auch Männer dürfen ihren Kaffee 
genießen; wenn sie das wissenschaftlich rechtfertigen 
wollen, müssen sie sich aber auf eine andere Studie 
[2] beziehen.
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tenrauchen, das zu einer Reduktion der Halbwertszeit 
von Koffein führt. Der Konsum von koffeinfreiem Kaf­
fee, von koffeinhaltigen Softdrinks und von Tee korre­
lierte nicht mit dem Depressionsrisiko.

Schlussfolgerungen: Es besteht eine inverse Be­
ziehung zwischen Kaffeekonsum und Depression: je 
mehr koffeinhaltigen Kaffee eine Frau trank, desto 
 niedriger war ihr Risiko, an einer Depression zu erkran­
ken. Ausdrücklich weisen die Autoren darauf hin, dass 
ihre Ergebnisse keinen Beweis dafür darstellen, dass 
Kaffee vor Depressionen schützt, sondern nur einen 
derartigen protektiven Effekt nahelegen.
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Depression und 
Koffeinkonsum: 
eine inverse Bezie-
hung.




